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In derſelben eine reiche Fundgrube trefflicher edanken, richtiger
Maxime, intereſſanter Geſchichtsdaten —7 finden. Ja die
ſelben verdienen namentlich dem intelligenteren Publikum zur
Privatlecture empfohlen U werden. Anziehend und ebhaft 9e
ſchrieben wie i.—  — ſind werden ſie auf Herzen, die noch nicht ganz
verdorben ſind, des Eindruckes nicht verfehlen, und manchem von

Vorurtheilen noch nicht verblendeten Geiſte dürften ſie in
den ſo wichtigen Punkten, wie dieß Familie und Geſellſchaft
ſind, zur rechten chriſtlichen Aufklärung verhelfen —1

Kirchliche Zeitläufte
III

„Die Bahn iſt eröffnet, auf der das eutſche Reich
fortgetrieben wird, vielleicht ruck-⸗ und toßweiſe, immerhin aber
continuirlich bis ans Ziel, und dieſes Ziel ird die Umformung
des deutſchen Reiches oder aber der Untergang der katho  —  2
liſchen 1 un Deutſchland ſein — Drittes oder Mittleres
iſt nicht mehr möglich. Auch eine äuſchung iſt hierin nicht
mehr möglich; alle Binden ſind von den Augen derer geriſſen,
die hellen Mittag nicht chen wollten“: Mit dieſen bedeu⸗
tungsvollen orten ſignaliſiren die ünchener hiſtoriſch⸗politiſchen
Blätter an 70, Heft 65) die neueſte mit der Aus
treibung der Jeſuiten inaugurirte eutſche Aera Und un der
That, die inge in Deutſchland ſind gegenwärtig auch ganz
darnach angethan, einen derartigen Schluß rechtfertigen,

gewagt Er auch auf den erſten lick erſcheinen mag, und ſe
jene deutſchen Katholilen, die da Wiedererſtehen des deutſchen
Reiches mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt hatten, ſind bereits
von ihrem Wahne gründlich geheilt worden. der begünſtigt
man nicht, die nicht minder trefflichen als energiſchen orte
eines von ainz aus die Katholiken Deutſchlands zur feſten
Vereinigung gerichteten Aufrufes zu paltung und
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Abfall un der katholiſchen Kirche, auf die Gefahr hin, dem
gläubigen Volke 3u ſühnendes Aergerniß zu geben, und
Sakrilegien gleichſam zu autoriſiren, welche die ereits drohenden
Strafgerichte Gottes noch ſchrecklicher herausfordern? Miſcht
man ſich ui von Staatswegen In die lehramtliche Thätigkeit
der Kirche, und maßt man ſich nicht die efugni ＋ ber den
weſentlichen Inhalt der katholiſchen ehre su entſcheiden; be
zeichnet man nicht einen Glaubensſatz, welchen wir Katholiken
als göttlich geoffenbarte und von der IT auf ökumeniſchem
Concil feierlich verkündete Wahrheit feſthalten, als tm Widerſpruch
mit dem menſchlichen 2  E, den Forderungen der Zeit und den
Staatsgeſetzen tehend und eßhalb als ſtaatsgefährlich? Be
handelt man nicht die Biſchöfe, ſolchem Vorgehen der
Staatsgewalt mit apoſtoliſchem Muthe widerſtehen, als Ueber  2
treter des Geſetzes; Ucht man nicht die Wirkungen ihrer richter⸗
lichen Gewalt zu vereiteln oder wenigſtens zu ſchwächen, und
ſtellt man ihnen nicht als angeblich unbotmäßigen Unterthanen
Proceß und Temporalienſperre un Ausſicht? Verkehrt man nicht
in ſolcher V

Weiſ die dem chriſtlichen Staate obliegende Pflicht,
die Kirche zu ſchützen, in die abſolute Gewalt ber die Kirche?

der entzieht man nicht, mit dem genannten Aufrufe
weiter zu prechen, amt wir ber die Tragweite der kirchen⸗
feindlichen Anſtrengungen ni länger tm Unklaren bleiben, der
tx ihr tauſendjähriges E auf die Schule, deren Gründerin
ſie iſt; taſtet man nicht ogar ihre göttliche Miſſion auf die Er⸗
ziehung überhaupt an? erden daneben nicht Ausnahmsgeſetze

den Clerus erlaſſen? Ruft man nicht auf dem Reichstage
ſelber die gerechte Entrüſtung von Millionen Katholiken wach,
indem man zur wahren ma des Jahrhunderts und zum
ne alles Rechts die ehrwürdigen rden der katholiſchen x  E
verfolgt; insbeſondere aber die ſegensreich wirkende Geſellſchaft
en Ur längſt widerlegte Verleumdungen aufs Neue ver⸗

dächtigt, dem ungerechteſten ohne ret gibt und nit Hintan⸗
ſetzung alles Billigkeitsgefühles darauf ausgeht, die gefeierten

24*
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Prediger der ahrheit, die trefflichen Erzieher der Jugend, die
gründlich gebildeten Gelehrten, die fleckenlos einen Prieſter, die
barmherzigen Samariter des jüngſten Krieges, als gefährlichen
Auswurf der Geſellſchaft vom deutſchen Boden verjagen?

der ird dabei nicht, wie erners ſehr wahr geſagt wird,
die kirchenfeindliche Preſſe zUm Kampfe Uuns förmlich E
niſirt; läßt man ihr nicht den zügelloſeſten Spielraum, die atho
liken zu verdächtigen, verleumden, ihr Oberhaupt zu verhöhnen,
die ehrwürdigſten Inſtitutionen der Kirche zu beſchimpfen, Spott

treiben mit Allem, was Uuns heilig iſt?
Ja Unverkennbar iſt die Lage der deutſchen Katholiken eine

ſehr ernſte geworden und beſagter ufruf hat Recht, wenn e8

zingangs desſelben heißt: „Tage ſind ber das atholiſche Deut
and hereingebrochen, wie ſie von den treuen Söhnen der Kirche,
we un den en des letzten Krieges für das Vaterland
uteten, nicht geahnt werden konnten  5 Erfahrungen haben die
Katholiken gemacht, we einen beklagenswerthen Mißton In
den Siegesjubel des neuen deutſchen Reiches bringen mußten.
Wir leben In Zuſtänden, E man Verfolgung der Kirche du
nennen berechtigt iſt, die kirchenfeindlichen Blätter
nicht täglich dbon dem „Vernichtungskampfe“ prächen, welcher

die 1 geführt werden Und e8 weiter
unten verlautet „So müſſen wir es uns denn von Tag du Tag
bewußter werden, ſelbſt enn C uns die Gegner nicht von der
Tribüne des Parlamentes zuriefen, Und in fanatiſ Tagblättern
0  0 wiederholten, daß der am der Gegenwart
die Exiſtenz der li Kirche un Deutſchland überhaupt
gerichtet 4⁰

Angeſichts einer derartigen Sachlage thut denn den atho  2
liken Deutſchlands wahrlich Ni dringender Noth als eine
und umfaſſende Organiſation, und da eine olche nUur dort möglich
iſt, man ſich über e leitenden rundſätze vollkommen klar
iſt, ſo kann P8 nUuL gebilligt werden, daß der Aufruf, der alle
deutſchen Katholiken zum gemeinſamen Kampfe für ihr eiliges
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Recht vereinigen will, auch ber den einzunehmenden Standpunkt
ſich beſtimmt und deutlich ausſpricht, indem * da et „Der
Staat, das ei jener aat, wie ihn die Gegner der g9e
offenbarten Religion und der1 ſich mit Willkür conſtruiren
und mit Leidenſchaft zur eltung zu bringen ſuchen, leidet keine
geiſtige Macht in ſeinem irdiſchen Bereiche, we hm die Wahr
heit ſagt, ELr irrt, ſein Unrecht rügt, EL revelt Wir
dagegen ſtehen feſt In unſeren kirchlich⸗politiſchen Grundſätzen,
welche un ernun und Glauben lehren. Wir halten daran,
daß es auf Erden zwei Gewalten gebe, die von ott Um Heile
de Menſchengeſchlechtes beſtellt ſind; daß aber der Wille Gottes
t, eſſen Fügung die irdiſche Ordnung Wii Staate ihr Daſein
verdankt, und deſſen nade die Heilsordnung In der 1 ge
ſtiftet hat, beide Ordnungen nicht getrennt zu ehen, ſondern
vereint zur Herſtellung des großen chriſtlichen Gemeinweſens,
welches über den ganzen Erdenkreis ſich zu erſtrecken beſtimmt
iſt Das richtige Verhältniß von Aα und Kirche aber 44

ennen wir aus den Zielen, welche Beiden geſtellt ſind dort ein
Ziel In der Irdiſchkeit, das ſich nothwendiger Weiſe dem höheren
ewigen Ziele des Menſchen Unterordnet, hier dieſes ewige Ziel,
das unendlich eit ber dieſes endliche Daſein hinausreicht, und
zu welchem ſich jenes verhält, te das Mittel zum Zweck Darum
halten wir feſt der eiſung des 1  * unſerer heiligen
Religion, dem Kaiſer geben, was des Kaiſers, und Gott,
was Gottes iſt Und wie wir Uns bewußt ſind, ＋ daß der Glaube
die ſichere Leuchte der Handlungen jede Einzelnen ſei, ver

ehren wir auch in dem apoſtoliſchen ehramte der Kirche jene
Autorität, welche die Völker und die Fürſten In der Wahrheit
des chriſtlichen Sittengeſetzes unterweist und uns mahnt und
ſtärkt mit den Apoſteln zu ſprechen: Man muß ott mehr ge⸗
horchen als den Menſchen. Erkennt man aber dort, die
Zügel der irdiſchen Gewalt ruhen, dieſe rundſätze, das wahre
Fundament aller bürgerlichen und ſtaatlichen Ordnung, nicht
9158 0 ſo müſſen wir denſelben Um ſo mehr mit allen uns
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geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln Anerkennung zu erringen
beſtrebt ſein; einerſeits um der tx die ihr von ott ver
liehene Freiheit und Selbſtſtändigkeit, und damit den Wirkungs⸗
ret ihrer  4 göttlichen Miſſion du wahren, anderſeits nach
Kräften dazu beizutragen, daß der Auflöſung und Zerſetzung der
bürgerlichen Ordnung, welche hei der errſcha der entgegen⸗
geſetzten rundſätze unausbleiblich eintreten werden, ern Damm
entgegengeſetzt werde „ „Für ott und Vaterland““ ſoll alſo unſer
Wahlſpruch ſein utn dem Kampfe, zu dem wir uns tn dieſem
ernſten Augenblicke rheben.“

Der amp ſelber aber wurde In durchaus würdevoller
Weiſe mit einem entſchiedenen Proteſte die Beſchlüſſe des
Reichstages vom Jun eröffnet, tn welchem dieſe bezeichnet
werden als „eine ere Kränkung der katholiſchen Kirche, we
den Tden der Geſellſchaft Jeſu approbirt und un thren Dienſt

hat, owie als eine Bedrohung aller Katholiken, we  e
die Grundſätze des auben und der Sitten mit demſelben
gemein haben,“ als „ein durch nichts gerechtfertigter Eingriff
tn die perſönliche Freiheit, eine Verurtheilung unbeſcholtener
Staatsbürger Unter den ſchwerſten Anklagen, ohne auch nur dieſen
Männern das einem jeden Verbrecher zuſtehende Recht des richter⸗
lichen Verhörs, der Unterſuchung und der Vertheidigung du ge⸗
tatten,“ als „ein Act des Undankes, deſſen ſich das Vater  2  2
an diejenigen ſei Söhne ſchuldig macht, die un ſchwerer
Zeit nach dem Zeugniſſe Aller die herrlichſten Proben des Muthes
und der Aufopferung abgelegt haben,“ als „eine Mißachtung
der Stimme des Volkes, das aut und feierlich In mehr denn
zweitaͤuſend Petitionen geſprochen dat,“ und als „eine Störung
des religiöſen Friedens, ein Attentat die Ruhe und Sicher⸗
heit des Vaterlandes;“ und welcher ſchließt mit den energiſchen
Worten „ proteſtiren gegen dieſe Beſchlüſſe, eil wir 22
der 1⁰ und Macht Deutſchlands für unwürdig halten,
eine wehrloſe aar von kaum zweihundert Prieſtern mit Ge
waltmaßregeln vorzugehen; wir proteſtiren dagegen, weil dieſe
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Beſchlüſſe nur einen ing un der Kette jener cte bilden, die
azu beſtimmt ſind, in den inneren Organismus der Ir ein⸗
zugreifen, und dieſes von Chriſtus gegründete himmliſche El
auf Iden In ſeiner Freiheit ſowie un ſeinen durch die Staats
verfaſſungen garantirten Rechten zu ſchädigen und dasſelbe der
Willkür der irdiſchen Macht preiszugeben. Wir Katholiken werden
nie zugeben, daß das Heiligſte, vas wir haben, dem Gutachten
oder der Dispoſition glaubensfeindlicher Majoritäten überant—
wortet werde; frei und unabhängig ſoll unſere Religion ſein,
damit ſie ungehemmt thre ehre iſſion erfülle zum Frieden
und zum des Vaterlandes.“

Der Proteſt blieb freilich wirkungslos und nde gen  —  2
wärtig das Jeſuitengeſetz ielfach geradezu die rückſichtsloſeſte
Durchführung.  V Auch iſt man erli noch nicht nde
der Gewaltacte angelangt, ondern at ohne Zweifel jüngſt eine
Stimme In den Münchener gelben Blättern ſehr wahr geſagt:
„Darüber äuſ man ſich nicht: 8 iſt eine Schraube ohne
nde, die man jetzt angeſe hat; mit unwiderſtehlicher Con⸗
ſequenz ird man ſich von einer Abſurdität zur andern fort
getrieben ehen Das Hohngelächter von ganz Europa und
darüber hinaus önnte dem Fürſten Bismarck gar leicht als letzter
Erfolg n den 00 fallen.“ (Bd Hft 70. Wenn
der Mainzer Biſchof, Freiherr von etteler, in ſeiner Broſchüre
„O  le Centrumsfraction auf dem erſten deutſchen Reichstage“ ſo
eindringlich davor gewarnt hat, daß Deutſchland nicht ebenſo
wie Frankreich durch die Revolution Iu Mark und Bein ver

giftet werde, ſo hat e8 nnnmehr allen Anſchein, daß ſeine ernſten
Befürchtungen nUr zu ehr 8  ur bitteren Wahrheit werden. Aber
darum ird ſich auch ni minder das Wort bewahrheiten, das
EL tu derſelben Broſchure geſchrieben: „Niemand, auch nicht der
mächtigſte Kaiſer und das mächtigſte Reich vermag einen anderen
run egen, als welcher gelegt iſt, riſtu der Herr Dieſes
Wort Gottes ird ſich auch am deutſchen Reiche als wahr EL

weiſen.“ Ja dem Eckſteine, der da iſt riſtus, ird ſich
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auch die Schlauheit eine Fürſten Bismarck brechen und dieſer
würde tn ahrhet gut thun, EeL be Zeiten die Sätze wohl
beherzigen möchte mit welchen erne Stimme den hiſtori
politiſchen Blättern enne längere Kritik der jüngſten deutſchen

Ereigniſſe beſchließt: „Fürſt Bismarck ämp Um erſten Male
erne geiſtige Wir glauben, daß eS ehen ſo unklug

als überflüſſig war, dieſen am zu beginnen; Wwir beklagen ihn
nicht nur der ergenen Widerwärtigkeiten, nicht nUur der
Leiden unſerer Kirche willen ſondern namentlich Uund vorzugs⸗
weif beklagen wir ihn Intereſſe des gemeinſamen Vater  —  —
landes Wir haben beiſpielsweiſe und ohne alle Anſprüche auf
Vollſtändigkeit einzelne Handlungen und Fälle hervorgehoben
aus welchen uns hervorzugehen ſcheint daß der geiſtige Stern
des merkwürdigen annes der unſer erſter Gegner geworden
iſt ſich gerade jetzt nicht Steigen befindet Er iſt überall
ein Meiſter erſten Ranges wo eL es mit menſchlicher Schwäche
nd Erbärmlichkeit mit Eitelkeit Grundſatzloſigkeit und orhei

thun hat Er hat ſich verbündet mit dem Rom Victor
manue ob ihm das Rom der Päpſte nicht gleichwohl ber
den Kopf wachſen werde das muß die Zukun lehren 7 (Bd
Hft 156.)

Sollte aber nicht ſchon die Dreikaiſerz

uſammenkunft zu
Anfang des Septembers Berlin für die deutſchen Katholiken
und für die atholiſche Sache überhaupt erne eſſere Wendung
herbeiführen? Wenn es wahr iſt wie dieß verlautet daß die
ſelbe insbeſonders das mi mehr drohende eſpen der
Internationale gerichtet ſein ſoll iſt 0 viel gewiß, daß die  2
ſelbe nUur dann durchſchlagenden Erfolg erzielen werde ſo
dadurch die en katholiſchen Principien der Autorität und der
Legitimität threr allgemeinen eltung und Anerkennung ge
bracht werden ſollten ann müßt man aber gründlich mit
den modernen Staatsprincipien denen man aſt allgemein huldigt
und die Naturalismus gründen, brechen und den Staat
und die Geſellſchaft wiederum auf der poſfitiven gottgegebenen
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Grundlage des Chriſtenthums aufzubauen uchen Ob eine der⸗
artige heilſame Reaction jetzt ſchon un Usſicht zu nehmen iſt,
das iſt wohl ſehr bezweifeln. Wahrſcheinlicher iſt bei der
ganzen gegenwärtigen Sachlage, daß erſt die wirklich gemachten
traurigen Erfahrungen allenthalben und durchgreifend die eiden⸗
ſchaftlich erregten Gemüther zu beruhigen und den verblendeten
Geiſtern ber die eingebildeten Vorurtheile hinweg helfen ver

mögen werden. Bis zum wirklichen Eintritt der Kataſtrophe
ſchein man es höchſtens gu Palliativmitteln bringen zu können,
we  e die Gefahr nUur hinausſchieben, ohne ſie In Wahrheit
beſeitigen, man nicht geradezu blindlings auf dem Wege
fortrennt, der naturnothwendig zum Verderben führen muß In⸗
deſſen ird die ir jetzt wie immer e hr von ihrem gött⸗
lichen Stifter vorgezeichneten ade ruhig wandeln, und wenn

auch Ulden und eidend, ird ſie doch ſtets nur der ahrhei
die Ehre geben und die endliche Rettung der enſ

ei an

bahnen und vorbereiten.
alſo gegenwärtig das atholiſche Barometer zunächſt

un Deutſchland und mehr oder weniger auch im übrigen Europa
auf Urm und ewitter, und iſt jetzt menſchli Hilfe weniger
denn 1e erwarten, ſo etzen darum mit Recht allüberall die gläu⸗
bigen Katholiken ihr Vertrauen ſo mehr auf den, der mit mäch
iger Hand die Geſchicke der ganzen Welt nach ſeinem weiſen
Rathſchluſſe leitet und lenkt, und e8 iſt wahrhaft erſtaunlich, In
we großen Maſſen allenthalben das gläubige olk an ſei
geliebten Wallfahrtsorten zum Herrn der Heerſchaaren ſeine
heißeſten Gebete emporſendet. Solch vereinten Bitten ird die
göttliche Barmherzigkeit nicht widerſtehen, der gütige ott ird
die Tage der Trübſal abkürzen und es namentlich nicht zulaſſen,
daß die Feinde der ihren Lieblingsplan, auf den ſie be
dem ohen er des gegenwärtigen heiligen Vaters insbeſonders
ſpeculiren, erreichen, und urch eine ſtreitige Papſtwahl den kirch⸗
lichen Frieden ſo recht vom Grunde aus ſtören. Im Uebrigen
ſchließen wir uns ganz und gar den orten 0 denen wir
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jüngſt in den Münchener gelben Blättern begegneten. „Für die
atholiſche Sache un Deutſchland, el ＋ Bod 70, Hft 1,
und 80, haben das Concil und der Reichstag bis jetzt gleich  —
mäßig recht eilſame Folgen gehabt, indem ſich giftige Geſchwüre
geöffnet, klare Stellungen gemacht und die geheimen edanken
vieler Menſchen geoffenbart haben Was hieran etwa noch ge
fehlt, das hat e Jeſuitendebatte un Berlin reichlich nachgetragen;
von da ird man ſei Zeit den moraliſchen Selbſtmord des
Liberalismns zu datiren haben.“ Und was hier und von

Deutſchland geſagt iſt, das hat mutatis mutandis auch von
anderen Ländern und Reichen ſeine Geltung.

Zum ſei noch der Stellung gedacht, welche der heilige
ater zu den neueſten Vergewaltigungen der Kirche un Deu  an
genommen hat Beim Empfange des katholiſchen deutſchen Leſe
cirkels hielt nämlich derſelbe vor Kurzem eine intereſſante
Anſprache, un der Unter Anderm geſagt wird: I habe die
Glückwünſche mehrerer Diöceſen un Deutſchland empfangen, die
die Verlängerung meines Pontificates mit öffentlichen Gebeten
feierlich begangen haben. Das iſt ein Mittel auf die Verfolger
der Kirche, die S  1e in Deutſchland haben, mäßigend einzuwirken.
Opponiren Sie Ihnen mit Beſtändigkeit und Muth, ſowie durch
Wort und Schri Wir haben alſo ereits eine vorbereitete und
begonnene Verfolgung un Deutſchland, wir haben einen erſten
Miniſter einer Regierung, der nach ſeinen Erfolgen ihr Haupt⸗
urheber iſt; wir haben ihm abet ſagen laſſen, daß ein Triumph
ohne Beſcheidenheit ein vorübergehender iſt, und daß ein Triumph
mit einem verfolgungsſüchtigen Geiſte die ＋ die größte
Thorheit von der Welt iſt Dieſelbe Verfolgung, die die Katho⸗
liken erleiden, wird bewirken, daß der Triumph des Verfolgers
bald verringert ſein ird Ich habe dieſem erſten Miniſter agen
aſſen, daß bis eute die Katholiken dem deutſchen Et günſtig
gefinnt Ich habe hm agen laſſen, daß ich immer von

den Biſchöfen und den Katholiken fortwährende Berichte empfangen
habe, tn welchen ſie miu E erklärt haben, mit der herzlichen
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Weiſe, tn der ſie von der Regierung behandelt wurden, und mit
der der Ix gewährten Freiheit zufrieden ſein, indem ſie
hinzufügten, daß die Regierung ſe von den Katholiken be⸗
friedigt ſei 1. Der heilige ater rag ſich nun, wie * komme,
daß nach dieſen Erklärungen die Katholiken ſich in Widerſpenſtige
und Verſchwörer verwandeln konnten, und fügt odann hinzu
„D habe dieſe rage ſtellen laſſen, habe aber keine Antwort
erhalten, da man auf die ahrhei nichts erwidern kann.“ End
lich chloß der heilige ater ſeine Anſprache mit prophetiſchen
Worten: „Seien Sie vertrauend und einig! Wer weiß, ob nicht
bald das Steinchen vom erge ſich oslöst, das die erſe des Koloſſes
zertrümmert. Wenn durch den Willen Gottes noch andere Ver
folgungen entſtehen ſollten, hat die ir doch keine Furcht.

Gegentheil, ſie kräftigt, ſie reinigt ſich, weil es In der Kirche
auch Dinge gibt, die zu reinigen ſind, und e8 beſſer iſt, daß ſie
Ur die Verfolgungen gereinigt werden, die von den Großen
herrühren. Laſſ Sie uns erwarten, was ott verfügen wird;
aber voll Vertrauen, Achtung und Unterwürfigkeit gegen die Te
gierung, ſo lange ſie ni das b Gottes und der
Kirche befiehl 7. Sp

Miscellanea
Apoſtoliſches reiben, mit dem die katholiſchen

Vereine gelobt Und deren Zuſa

nenſchluß Iu den Banden
der tebe empfohlen wird.

Pius Ad uturam Tel memoriam.
AXxIimas sine intermissione 1u humilitate Nostra red-

dimus grates Deo et Patri Domini nostri Jesu Christi.
Patri misericordiarum. et Deo totius consolationis, qui 1
Aanta tribulatione Nostra antaque amaritudine allevat
dolorem Nostrum, SUscitans 1u filiis suis spiritum pietatis
t orationis, spiritum caritatis et fortitudinis, Ut tot malis


